
Fritz Laicher (links) und Willy Psyk, ca. 1943.
Quelle: Ralf Klee, Lauenburg

Auf Initiative Fritz Laichers, Oberst im Stab des 
Luftgaukommandos XI mit Sitz in der heutigen 
ClausewitzKaserne in HamburgBlankenese, 
wurde im Dezember 1942 der Luftwaffen
Sportverein (LSV) GroßHamburg gegründet. 
Als sportlicher Leiter fungierte Oberstleutnant 
Willy Psyk, der beim Verein Sportfreunde 95 
Dortmund aktiv gewesen war. 1943 erreichte 
der LSV das Finale der Deutschen Vereins
pokalmeisterschaft („TschammerPokal“), 
1944 nahm er am Endspiel um die Deutsche 
Meisterschaft teil.

Spieler des LSV Groß-Hamburg und des HSV 
am 17. Juli 1943 im Stadion des SC Victoria 
in Hamburg-Hoheluft vor dem Anpfiff. 
Quelle: Ralf Klee, Lauenburg

Der LSV verlor das Spiel mit 1 : 2. Diese Nieder
lage war jedoch eine Ausnahme. Obwohl sie 
GauligaNeuling war, gewann die Mannschaft 
1943/44 – bei einem Unentschieden – 17 von 
18 Spielen und erzielte ein Torverhältnis von 
117 : 13.
Der Schiedsrichter des Spiels, Hans Trimpler 
(im Bild 2. v. links) kam wenige Tage später, 
am 27. oder 28. Juli 1943, bei einem alliierten 
Luftangriff auf Hamburg ums Leben. 

Ankündigung eines Spiels des LSV Groß-
Hamburg, 1943.
Quelle: Ralf Klee, Lauenburg

Dieses Pokalspiel Holstein Kiel gegen den 
LSV GroßHamburg vor 10 000 Zuschauern 
und Zuschauerinnen in Kiel gewann der LSV 
mit 2 : 4. Der Verein erreichte das Endspiel 
der Deutschen Vereinspokalmeisterschaft 
(„TschammerPokal“). Es fand am 31. Oktober 
1943 in der „AdolfHitlerKampfbahn“ in 
Stuttgart statt. Dort unterlag der LSV First 
Vienna Football Club 1894 erst nach Verlän
gerung mit 2 : 3. In dieser Begegnung spielten 
zwei zur Wehrmacht eingezogene und in Wien 
stationierte HSVSpieler, Rudi Noack und 
 Richard Dörfel, gegen die LSVMannschaft 
aus Hamburg.

Szene aus dem Pokalspiel des LSV 
Groß-Hamburg gegen den amtierenden 
Deutschen Meister Dresdner SC am 
17. Oktober 1943 im Stadion des 
SC Victoria in Hamburg-Hoheluft. 
Quelle: Gisela MünzenbergWiers, Aachen

Der LSV GroßHamburg gewann das 
Pokal-Halbfinale mit 2 : 1.

Bericht in einer Illustrierten über das 
Endspiel um den „Tschammer-Pokal“ in 
Stuttgart am 31. Oktober 1943 (Auszug). 
Titel und Datum der Zeitschrift sind nicht 
bekannt.
Quelle: Gisela MünzenbergWiers, Aachen

Die in dem Bericht unten abgebildeten 
 Nationalspieler gehörten ursprünglich 
den Vereinen RotWeiß Oberhausen (Willi 
Jürissen), Alemannia Aachen (Reinhold 
Münzen berg) und FC St. Pauli, im Krieg 
Dresdner SC (Karl Miller), an.

Begrüßung der Mannschaftsführer 
Reinhold Münzenberg (LSV Groß-
Hamburg, rechts) und Hermann Graf 
(Luftwaffen-Fußballmannschaft „Rote 
Jäger“) am 16. Januar 1944 im Stadion 
des SC Victoria in Hamburg-Hoheluft. 
Quelle: Gisela MünzenbergWiers, Aachen

Hermann Graf, ein bekannter, hoch 
dekorierter Jagdflieger, organisierte die 
Fußballmannschaft „Rote Jäger“. Er 
distanzierte sich nach Kriegsende von 
den NSVerbrechen und wurde deshalb 
1950 aus dem „Kameradschaftsbund 
der Jagdflieger“ ausgeschlossen. 

1935 führte Deutschland die allgemeine Wehrpflicht ein und 
begann mit dem Aufbau der Wehrmacht. Kommandeure, die 
an Fußball interessiert waren, stellten Militärmannschaften 
auf. Sie bemühten sich um die Versetzung guter Spieler, die 
zur Wehrmacht einberufen worden waren, in ihre Einheiten. 
Die mit diesen Spielern aufgestellten neuen Mannschaften 
beteiligten sich an den Liga und Pokalwettkämpfen. 

Dies geschah zulasten der zivilen Vereine, die im Zweiten 
Weltkrieg mangels Spielern vielfach mit anderen Klubs 
„Kriegssportgemeinschaften“ bilden mussten, um überhaupt 
eine Mannschaft aufstellen zu können.

Der LuftwaffenSportverein GroßHamburg trat in Hamburg 
erstmals Ende 1942 auf. Er entwickelte sich zum erfolg
reichsten Militärsportverein in Deutschland. Er bestand 
 jedoch nur zwei Jahre: „Der gesamte Wettkampfbetrieb der 
LuftwaffenSportvereine ist für die Kriegsdauer eingestellt 
worden“, meldete das „Hamburger Tageblatt“ am 20. Sep
tember 1944. 

Der Luftwaffen-Sportverein 
                   Groß-Hamburg e. V.
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